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II. Sie Segeljung ber freier ju Stobt nnb Sanb.

Sn feinet üon mir oielfadj benufeten Slfifianblung

„Ser Sefintaujenb Stittertag als Sdjladjtfeiertag"*), roeiSt

§err Somprofift giala nad), baß ber mefirerroäfinte ©e=

bädjtnißtag in ben SJtartprologien unb Salenbarien ber

fdjroeijerijcfien SiStfiümer nicfit oor bem XIII. Safirfiunbert
auftritt, ber ©ebäcfitnißtag als SatirungStag erft ju 3ln=

fang beS XIV. SafirfiunbertS, roie bann aber burefi ben

Sieg fiei Saupen ber Sefintaufenb Stittertag jum SanbeS«

fefttage nidjt nur im ©ebiete ber Stabt Sern, fonbern
aucfi in ben mit Sern üerbünbeten SBalbftätten erfioben
unb enblidj nadj ber Sdjtacfjt bei SJturten afS Sd)lad)t=
feiertag bei ben ©ibgenoffen begangen rourbe, natürlidj
mit SluSnafime ber romanijcfien Scfimeij, in beren 3tttni=

üerjarien ber Sag jeiten erroäfint unb nirgenbS, jo roenig

als in ben Salenbarien ber Slofter, afS geiertag be*

jeidjnet ift.
Sn Sern roar fdjon in ber alten, urfunbüd) jeit

1235 beftefienben Seutfirdje, unter bem baS ©fior unb

bie Sirdje trennenben Seltner, redjtS beim ©ingang in'S

©fior, ber fieil. Sreuj a Itar (altare sanetse crucis)
u. 31. ben jefintaujenb Stittern geroeifit. Sfir gefi toar nadj
bem St. Sinjenjen=3afirjeitbudj ein fiodjgefeierteS (duplex).
Dbfctjon nidjt Sfarraltar — berfelbe roar ber fieil.
©lijabetfi, ber fieil. Satfiarüta unb ben 11,000 Sung=

frauen geroeifit — ifourbe bod) auf bem fieil. Sreujaltar
oon ben Srübern beS beutfdjen SpaujeS täglidj SJtejje ge»

Iefen unb burdj Serroenbung beS SeutpriejterS Siebolb
Sajelroinb gelangten aucfi nadj bem Sage bei Saupen

*) Slnseiger füt fctjtoetä. (Sefcfitcfite 1876, Str. 2, ©. 211 u. ff.
Serner £afd)etttm$ 1885. 8
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II. Die Begehung der Feier zu Stadt und Land.

In seiner von mir vielfach benutzten Abhandlung

„Der Zehntausend Rittertag als Schlachtfeiertag"*), weist

Herr Domprobst Fiala nach, daß der mehrerwähnte
Gedächtnißtag in den Martyrotogien und Kalendarien der

schweizerischen Bisthümer nicht vor dem XIII. Jahrhundert
auftritt, der Gedächtnißtag als Datirungstag erst zu
Anfang des XIV. Jahrhunderts, wie dann aber durch den

Sieg bei Laupen der Zehntausend Rittertag zum Landes»

festläge nicht nur im Gebiete der Stadt Bern, fondern
auch in den mit Bern verbündeten Watdstütten erhoben

und endlich nach der Schlacht bei Murten als Schlachtfeiertag

bei den Eidgenossen begangen wurde, natürlich
mit Ausnahme der romanischen Schweiz, in deren

Anniversarien der Tag selten erwähnt und nirgends, so wenig
als in den Kalendarien der Klöster, als Feiertag
bezeichnet ist.

In Bern war schon in der alten, urkundlich seit

1235 bestehenden Leutkirche, unter dem das Chor und

die Kirche trennenden Lettner, rechts beim Eingang in's
Chor, der heil. Kreuzaltar (altars sanotss srnsis)
u. A. den zehntausend Rittern geweiht. Jhr Fest war nach

dem St. Vinzenzen-Jahrzeitbuch ein hochgefeiertes (cluptsx).
Obschon nicht Pfarraltar — derselbe war der heil.
Elisabeth, der heil. Katharina und den 11,000
Jungfrauen geweiht — ,wurde doch auf dem heil. Kreuzaltar
von den Brüdern des deutschen Hauses täglich Messe

gelesen und durch Verwendung des Leutpriesters Dieboid
Baselwind gelangten auch nach dem Tage bei Laupen

") Anzeiger für schweiz. Geschichte 1876, Nr. 2, S.211 u. ff.
Berner Taschenbuch 1S85. 8
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aus Straßburger Slöftern jafilreidje Steliquien ber jefin«

taufenb Stitter nadj Sern*).
Ser Steubau beS St. Stttjenjen=9JtünftetS unb beffen

innere StuSftattung oeranlaßten eine roafire Sudjt, auf
Steliquien ju fatjnben unb, gleidjüiel mit roeldjen

SJtittettt, roenn möglidj in ifiren Sejifi ju gelangen. Sir«
efien unb Slofter auf bem Sanbe tourben förmlid) in
Stequifition um Serabfolgung üon Steliquien gejefit. SBir

erinnern an bie arge, üon ber Serner Stegierung pro«

tegirte, mit ben geroöfinücfien Segriffen eines tedjtmäßig
etroorbenen SefifeeS ftarf im SBiberfprudj ftefienbe SBeife

ber Ueberbringung beS „ertoürbigen §eütumS", St. Sin«
jenjenfiaufit, nadj Sern im Safir 1461. Sa bürften benn

audj Steliquien ber jefintaufenb Stitter nidjt fefilen. S«
biefem ©nbe bebiente matt fidj beS SJtanneS, ber jdjon
St. Sinjenjenfiaupt mit SebenSgefafir oon Söln nadj Sern
gerettet fiatte, beS gefefiidten UnterfiänblerS unb Steliquien«

jammlerS SofianneS Salin, eines roürbigen Seügenoffen
ber geiftlicfien Sntriganten unb Söjüeinjäger, ber Sröbfte
Stör uub Slrmbrufter. Sofiann Salin ober Settn, audj

Salini, Seiini, foroie SalinuS unb SelinuS gefieißen,
roar 1444—1454 Sdjulmeifter in Sfiun, ein roeil«

geroanbter SJtann, ber nicfit nur jur Sereinigung pon

©rbfdjaftSangelegenfieiten ber ferren pon Sießbad),

*) jEeutfcfie Dtben§«ttrfunöenfammtung unb ®iift§bofumen=
tenbua).
a. Sat. @cfienfung§urfunbe üom 11. Cftober 1343 be§ ©trafj=

burgertlofterg @t. TOarcuS.
b. „ „ üom Ü. ©eptember 1343 be§ 3rauen=

tloftetS St. SlgneS bei &trapurg.
c. „ „ üom 3. 3utt 1343 bei Sßriorä So=

fianneS in Sabern.
d. Stocfi notiren mir fiier bte Sßergabung be§ Sßeter feerfiatbt üon

3 % an ben jefintaufenb 3tttter=Slliar. SCeftamentenbucfi I,
6. 215 b.
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aus Straßburger Klöstern zahlreiche Reliquien der

zehntausend Ritter nach Bern*).
Der Neubau des St. Vinzenzen-Münsters und dessen

innere Ausstattung veranlaßten eine wahre Sucht, auf
Reliquien zu fahnden und, gleichviel mit welchen

Mitteln, wenn möglich in ihren Besitz zu gelangen. Kirchen

und Klöster auf dem Lande wurden förmlich in
Requisition um Verabfolgung von Reliquien gefetzt. Wir
erinnern an die arge, von der Berner Regierung pro-
tegirte, mit den gewöhnlichen Begriffen eines rechtmäßig
erworbenen Besitzes stark tm Widerspruch stehende Weise
der Ueberbringung des „erwürdtgen Heiltums", St.
Vinzenzenhaupt, nach Bern im Jahr 1461. Da dursten denn

auch Reliquien der zehntausend Ritter nicht fehlen. Zu
diesem Ende bediente man sich des Mannes, der schon

St. Vinzenzenhaupt mit Lebensgefahr von Köln nach Bern
gerettet hatte, des geschickten Unterhändlers und Reliquiensammlers

Johannes Balm, eines würdigen Zeitgenossen
der geistlichen Intriganten und Pöstleinjäger, der Pröbste
Stör und Armbrufter. Johann Balm oder Velin, auch

Balini, Velini, sowie Balinus und Belinus geheißen,

war 1444—1454 Schulmeister in Thun, ein

weltgewandter Mann, der nicht nur zur Bereinigung von

Erbschaftsangelegenheiten der Herren von Dießbach,

5) Teutsche Oroens'Urkunoensammlung und Siistsdolumen-
tenbuch.
s. Lat. Schenkungsurkunde vom 11. Oktober 134? des Straß-

burgerktosters St. Marcus,
d. „ „ vom 14. September 1343 des Frauen-

klosters St. Agnes bei >straszburg.
o. „ „ vom 3. Juli 1343 des Priors Jo¬

hannes in Zabern,
ck. Noch notiren wir hier die Vergabung des Peter Gerhardt von

3 M an den Zehntausend Ritter-Altar, Testamentenbuch I,
S, 215 b.
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fonbetn audj ju biplomatijdjen Unterfianblungen oorjüglidj
tauglidj erfdjien. Ser Siebftafil beS St. SinjenjenfiaupteS
fiatte ifim Piel ©fire, aber roenig SlingenbeS eingebradjt.
Ser SJteifter ber practica multiplex bebiente jidj bießmal
eineS anbern SJtittelS, um ju feinem Qwette ju gelangen,
©r oerlegte fidj auf baS Unterfianbeln unb bot bie mit
Slrbeit, großen Siften unb Subütttäten in Stom oon jroei

Sarbinälen erroorbenen unb in einem cpprejfenen Säftdjen

glüdlidj über ben St. Sernfiarb gebradjten Steliquien ber

jefintaujenb SJtärtprer Pon Safel aus ber Stabt Sern jum
Saufe an. ©r erreidjte Poflftänbig feinen Sloed. Saut Ur«

funbe oon Thomse 1463 gelangten bie getoünfcfiten fettig«
ffjümer, nämlicfi ein feaupt, ein Sinn unb ein Sein, nacfi

Sern. Sofiann Salin befdjeinigte, biefelben Pon SticolauS,

Sifcfiof Oon Srijen, Cardinal Sti Petri ad vincula, ju Stom

auS ber Slbtei St. Athanasii erroorben ju fiafien. Sie
Urfunben fiierüfier fiefinben jidj nodj jefit in Original im
bernifdjen StaatSardjio *).

Stodj am 30. Suli 1478 fudjte Sern fieim Sarbinal
Pon Siena (cardinali Senensi) um Steliquien ber jefintau«
fenb Stitter nacfi. SJtit toelcfiem ©rfolg ijt nicfit ju erfefien.

Sie roenigen erfialten gebliebenen SInnioerjarien ber

bernifdjen Sanbfircfien Segiflorf (1399—1406), Dberbalm
(1423), SBorfi u. 31. m. notiren ben ©ebäcfitnißtag. Sn
Sfiun ift ber Slltar beS Speil. SreujeS u. St. audj ben jefin«

taufenb SJtarttjrern geroeifit. Sn Stibau finb fie bie Satrone
ber Scfiloßfapetle, ebenjo in Dberfiofen. ©iner Sejdjrei«
bung biejer Sapelle auS bem Safir 1842 (alfo oor ber

Steftauration beS SdjlofjeS) glaube idj entnefimen ju

*) Skrgf. aud) ©tiftSbofumentenfiucfi I, pag. 31. 2olaUStea.
B. 10.1. unb K. Sat. 9Jtiff..!8ucfi B., ©. 139. ©taufi, ©. 258.
Sittier II, ©. 517.
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sondern auch zu diplomatischen Unterhandlungen vorzüglich

tauglich erschien. Der Diebstahl des St. Vinzenzenhauptes

hatte ihm viel Ehre, aber wenig Klingendes eingebracht.

Der Meister der prastisii multiplex bediente sich dießmal
eines andern Mittels, um zu seinem Zwecke zu gelangen.

Er verlegte sich auf das Unterhandeln und bot die mit
Arbeit, großen Listen und Subtilitüten in Rom von zwei

Kardinälen erworbenen und in einem cyprefsenen Kästchen

glücklich über den St. Bernhard gebrachten Reliquien der

zehntausend Märtyrer von Basel aus der Stadt Bern zum

Kaufe an. Er erreichte vollständig seinen Zweck. Laut
Urkunde von OKomss 1463 gelangten die gewünschten Heilig»
thümer, nämlich ein Haupt, ein Arm und ein Bein, nach

Bern. Johann Botin bescheinigte, dieselben von Nicolaus,

Bischof von Brixen, Oarciinal 8ti Ostri act vinsula, zu Rom

aus der Abtei 8t. ^tkanasii erworben zu haben. Die
Urkunden hierüber befinden fich noch fetzt in Original im
bernischen Staatsarchiv*).

Noch am 30. Juli 1478 suchte Bern beim Kardinal
von Siena («arclinsli 8snsn«i) um Reliquien der zehntausend

Ritter nach. Mit welchem Erfolg ist nicht zu ersehen.

Die wenigen erhalten gebliebenen Anniversarien der

bernischen Landkirchen Jegistorf (1399—1406), Oberbalm

(1423), Worb u. A. m. notiren den Gedächtnißtag. In
Thun ist der Altar des Heil. Kreuzes u. A. auch den

zehntausend Märtyrern geweiht. In Nidau sind sie die Patrone
der Schloßkapelle, ebenso in Oberhofen. Einer Beschreibung

dieser Kapelle aus dem Jahr 1842 (also vor der

Restauration des Schlosses) glaube ich entnehmen zu

*) Vergl. auch Stistsdokumentenbuch I, ps,A. 31. Lokal-Reg.
L. 1«. I. und «. Lat. Miss.'Buch L., S. 139. Stantz, S. 258.
Tillier II, S. 517.
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fönnen, baß bafelbft bie ^eiligen al fresco oerfierrlidjt
roaren. SBie fiatte eS audj anberS fein tonnen im §auS
ber Sefiarnadjftjal! SaS Safirjeitenbud) afier beS Stiebern

SpitalS in Sern üon 1450, Surgerfpital B. U. I., fdjreibt
üor: ©it man jeglicfiem Sfrunbftnb an ber jefintufenb
Stitter Sag ein fialb SJtaS SBinS.

SBir fiaben oben angebeutet, baß, roenn aud) bie

ttrdjttdje geier beS ©ebäcfitnißtageS jdjon fefir früfi im
Sernerfanbe ftottgefunben fiat, bocfi bie Sopularttät biefeS

gefttageS eigentlidj erft mit bem Siege üon Saupen 1339

redjt Soben geroann, objdjon berfelbe, roofil üerftanben, nicfit
am jefintaufenb Stittertag felbft, fonbern an bem Sor«
abenb beSfelben erfodjten rourbe. Sluf bem Sctjladjtfelbe
gelobten ficfi bie Sieger, ben jefintaufenb Stittertag fiocfijeit«

ttcfi ju feiern uttb jogen fieim in fröfiücfier Sanfbarfeit an

„bem S'nStag uf bem fiodjjittlidjen Sag ber jefintujenb
Slütren, bie oud) alfo burd) beS Stedjten roitlen unb burdj

criftanS geloubett muten ftrittenb unb oadjtenb". SBofil
nie mag Sern einen foldjen SiegeSeinjug gefefien fia6en.
SJtan fpürt eS bem gleicfijeiügen älteften Seridjt*) über

bie Sdjlacfit orbentlicfi an, baß berfelbe, toeit üon aller

Selfiftüfierfiefiung, faum bie Spradje finben fann, um ben

üfiertoaflenben ©efüfifen ber greube unb Sanfbarfeit

gegen ©oft unb bie ^eiligen SluSbrud ju gefien. „So
toarb je Sern grofje gröube gefefien, Dpfer, ©efiete unb

Sllmufen oü befdjad) unb fiieß man je Stunb injcfirtben
baS loblidj ^jodjjit ber jefientufenb Stitter; alfo baS baS«

felfie Spodjjit ben üon Sern unb allen iren Stadjfommen
ein eroig SJtemorial unb Stntadjt muffe fpn unb baS man

järlid) unb etoenflicfi iren Sag Piren jol unb mit bem

*) »etgl. Suflinger ed. ©fttbet ©. 369.
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können, daß daselbst die Heiligen al trss«« verherrlicht
waren. Wie hätte es auch anders sein können im Haus
der Scharnachthal! Das Jahrzettenbuch aber des Niedern

Spitals in Bern von 1450, Burgerspital L. II. I., schreibt

vor: Git man jeglichem Psrundkind an der zehntusend

Ritter Tag ein halb Mas Wins.
Wir haben oben angedeutet, daß, wenn auch die

kirchliche Feier des Gedächtnißtages schon sehr früh im
Bernerlande stattgefunden hat, doch die Popularität dieses

Festtages eigentlich erst mit dem Siege von Laupen 1339

recht Boden gewann, obschon derselbe, wohl verstanden, nicht

am zehntausend Rittertag selbst, sondern an dem

Vorabend desselben erfochten wurde. Auf dem Schlachtfelde

gelobten fich die Sieger, den zehntausend Rittertag Hochzettlich

zu feiern und zogen heim in fröhlicher Dankbarkeit an

„dem Zinstag uf dem hochzittlichen Tag der zehntusend

Rittren, die ouch also durch des Rechten willen und durch

cristans gelouben willen strittend und vachtend". Wohl
nie mag Bern einen solchen Siegeseinzug gesehen haben.

Man spürt es dem gleichzeitigen ältesten Bericht*) über

die Schlacht ordentlich an, daß derselbe, weit von aller

Selbstüberhebung, kanm die Sprache finden kann, um den

überwallenden Gefühlen der Freude und Dankbarkeit

gegen Gott und dte Heiligen Ausdruck zu geben. „Do
ward ze Bern große Fründe gesehen, Opfer, Gebete und

Almusen vil beschach und hieß man ze Stund inschriben
das loblich Hochzit der zehentusend Ritter; also das

dasselbe Hochzit den von Bern und allen iren Nachkommen

ein ewig Memorial und Antacht müsse syn und das man

järlich und ewenklich iren Tag Viren fol und mit dem

Vergl. Justinger sci. Studer S. 369.
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Speittum umfi baS SJtünfter gan jol unb aflen armen
Süten uf ben Sag ein eroig Spenb geben fol."

SaS rourbe benn audj getreulich getjalten, unb ber

Stabtfedettneifter Petfäumte nicfit, an bem jefintaufenb

Stittertag „oon bem Stritt oon Souppen" eine Spettbe ju
geben, gleidj mie er eine foldje im Slpril „üon bem ©lud ju
Suren" auSricfitete, im SJtai, „ujjgenber Sfingfttoucfien",

„oon bem ©Kid je Stibau", „uff Sant Sofi. Sag je SBie«

nedjten", bem blutigen Sag oon graubrunnen, „ber @ü=

gelleren roegen" u. j. ro. SaS fielbenmütfiige Sern beS

XIV. SafirfiunbertS gebadjte bei feinen Siegesfeiern oor

Slflem ber Slrmen.

Sifier eS fam ein jefintaufenb Stittertag, ber nodj toeit

mefir Sebeutung fiaben foflte, ber 22. Suni 1476, ber Sag
bei SJturten. Unter SInrufung „ber ^eiligen jedjen tufenb

Stiftern, ju roeldjen toirbigen Spefgen all ©fibgenojjen groß

bejunber §ilff unb ^offnung fiatten", ging eS auf ben

üfiermütfiigen Surgunber loS. ©in Seitgenoffe, ber Saplan
SofianneS Snebel üon Safel, toetjj aber nocfi oon etroaS

Slnberem ju erjäfiten. SllS nacfi bem jefir regnerifcfien SJtor«

gen, gegen SJtittag, bie Scfiaaren enblid) georbnet roaren unb

jum inbrünfügen ©ebet um Sieg fteben SJtai auf bie Snie

fanfen unb Slrme, Sperjen unb Slugen jum Spimmel ridjteten,
ba jiefie — filöfeiid) jtanb ber Jgimntef in fieflem ©lanje
unb bie Sdjaaren ber jefintaujenb Stitter rourben jicfitfiar
(visi sunt), fdjtitten betn Sjpeere ootan unb ttieben ben

Surgunber in bie gludjt.
SBir jroeifetn feinen Slugenblid, baß einft ein fdjroei«

jerijdjer Saulbadj, in großartiger Stuffaffung beS einig

fdjönen SJtomentS, bie ©ibgenoffen auf ben Snieen, im

Segriff jum Stngriff überjugefien, ben ttttetttdjen Stnfüfitet
mit bem Sdjroert auf bie burdj bidjte SBolfenmaffen
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Heiltum umb das Münster gan sol und allen armen
Lüten uf den Tag ein ewig Spend geben sol."

Das wurde denn auch getreulich gehalten, und der

Stadtseckelmeifter versäumte nicht, an dem zehntaufend

Rittertag „von dem Stritt von Louppen" eine Spende zu

geben, gleich wie er eine folche im April „von dem Glück zu

Büren" ausrichtete, im Mai, „ufzgender Pfingftwuchen",

„von dem Glück ze Nidau", „uff Sunt Joh. Tag ze

Wienechten", dem blutigen Tag von Fraubrunnen, „der Gü-

gelleren wegen" u. f. w. Das heldenmüthige Bern des

XIV. Jahrhunderts gedachte bei seinen Siegesfeiern vor

Allem der Armen.
Aber es kam ein zehntausend Rittertag, der noch weit

mehr Bedeutung haben sollte, der 22. Juni 1476, der Tag
bei Murten. Unter Anrufung „der Heiligen zechen tufend

Rittern, zu welchen wirdigen Helgen all Eydgenoßen groß

besunder Hilst und Hoffnung hatten", ging es auf den

übermüthigen Burgunder los. Ein Zeitgenosse, der Kaplan
Johannes Knebel von Basel, weiß aber noch von etwas

Anderem zu erzählen. Als nach dem sehr regnerischen Morgen,

gegen Mittag, die Schaaren endlich geordnet waren und

zum inbrünstigen Gebet um Sieg sieben Mal auf die Knie

sanken und Arme, Herzen und Augen zum Himmel richteten,
da siehe — plötzlich stand der Himmel in Hellem Glänze
und die Schaaren der zehntausend Ritter wurden sichtbar

(visi sunt), schritten dem Heere voran und trieben den

Burgunder in die Flucht.
Wir zweifeln keinen Augenblick, daß einst ein

schweizerischer Kaulbach, in großartiger Auffassung des ewig
schönen Moments, die Eidgenossen auf den Knieen, im

Begriff zum Angriff überzugehen, den ritterlichen Anführer
mit dem Schwert auf die durch dichte Wolkenmaffen
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bringenbe Sonne toeifenb, in ben fidj jertljeilenben SBolfen

bie §eerfdjaar ber jefintaufenb Stitter in leudjtenbem

©lanje fieroortreten laffen roirb.
Sein SBunber bafier, baß Don nun an in gemeiner

©ibgenoffenjcfiaft ber jefintaufenb Stittertag als Sdjladjt«
feiertag mit einem Saljrjeit für bie ©efaflenen üon Dbrig«
feüSroegen eingefefit roorben ift.

Sn Sern orbnete bieß bie Stegierung unterm 7. Suni
1477 an „unb baS man baran ffi, baS ber jefintaufenb Stitter

Sag fiinfür gefiret unb motnbeft aflet ber fo (ifir Seben)

Oerloren fiabenb, Sarjit began roerb*)". Sie oon giala
auS bem Safirjeitbudj Don Slarau mügetfieilte Stotij ftüfit
jidj auf biefen Sefdjluß.

Stadjbem jdjon roäfirenb ber Surgunberfriege in ber

Sapette U. S. grau (fieutige Sombadjfapefle) am greitag
„ein gejungen Slmt" getjalten roorben, oerorbnete bie Siegte«

rung auf St. 3Jtarien=3Jtagbalenen=Sag 1478, eS möge

biefer löbliche Sraucfi oon U. 8. grauen Sruberjdjaft fort«
gefefet roerben, rooju ifir jäfirlid) auS bem Stabtfedel & 6

üerabfolgt roerben Jollen**).
Sefannt ift, baß nad) einer Serorbnung oom 4. Suli

1487, mit roeldjer eine Stotij in SlnSfielmS ©fironif (I, 321)
im ©inflang ftefit, auf ben Sanjeln SernS am jefintaufenb
Stittertag „ber SJturtenftrfit", ein SluSjug aus Siebolb

Schillings ©fironif, Dorgelejen rourbe.

Ser jefintaufenb Stittertag blieb bis jur Steformation
im ©ebiete SernS ein fiofier geiertag. Slm Slbenb beSfelben

roar in ben Sircfien oon Sern unb ber Sanbfdjaft Sobten«

Peffier unb am folgenben Sage Seelmejfe als Sdjladjt«
jatjrjeit für bie im Sampfe ©efaflenen***).

*) StatfiSmanual Str. 21, Seite 218.
**) Seutfcfi ©ptucfibucfi EL, ©eite 291.
***) giala, 1. e. ©eite 207.
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dringende Sonne weisend, in den sich zertheilenden Wolken

die Heerschaar der zehntausend Ritter in leuchtendem

Glänze hervortreten lassen wird.
Kein Wunder daher, daß von nun an in gemeiner

Eidgenossenschaft der zehntausend Rtttertag als Schlachtfeiertag

mit einem Jahrzeit für die Gefallenen von

Obrigkeitswegen eingesetzt worden ift.
In Bern ordnete dieß die Regierung unterm 7. Juni

1477 an „und das man daran sy, das der zehntausend Ritter
Tag hinfür gesiret und morndest aller der so (ihr Leben)

verloren habend, Jarzit began werd*)". Die von Fiala
aus dem Jahrzeitbuch von Aarau mitgetheilte Notiz stützt

sich auf diesen Beschluß.

Nachdem schon während der Burgunderkriege in der

Kapelle U. L. Frau (heutige Lombachkapelle) am Freitag
„ein gesungen Amt" gehalten worden, verordnete die Regierung

auf St. Marien-Magdalenen-Tag 1478, es möge

dieser löbliche Brauch von U. L. Frauen Bruderschaft
fortgesetzt werden, wozu ihr jährlich aus dem Stadtseckel ^ S

verabfolgt werden sollen**).
Bekannt ist, daß nach einer Verordnung vom 4. Juli

1487, mit welcher eine Notiz in Anshelms Chronik (I, 321)
im Einklang steht, auf den Kanzeln Berns am zehntausend

Rittertag „der Murtenstryt", ein Auszug aus Diebold

Schillings Chronik, vorgelesen wurde.

Der zehntausend Rittertag blieb bis zur Reformation
im Gebiete Berns ein hoher Feiertag. Am Abend desselben

war in den Kirchen von Bern und der Landschaft Todten-
vesper und am folgenden Tage Seelmesse als Schlachtjahrzeit

für die im Kampfe Gefallenen***).

*> Rathsmanual Nr. 21, Seite 218.

") Teutsch Spruchbuch »., Seite 291.
Fiala, l. o. Seite 2V7.
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©nbe beS XV. SafitfiunbettS mag audj baS filbetne

Stuftbilb beS fieil. SldjatiuS geftiftet roorben

fein, roeldjeS laut bem Stobel, „Sübergfcfiirr oermünfiet
1528" 25 SJtarf 8 Sotfi roog unb nebft bem jilbernen
St. Sinjenjenfiilbe einen Slltar beS SJtünjterS jierte. grü=
fiere, freilief) jiemlidj mangeltjafte, amtttdje Serjeidjniffe
beS St. SinjenjenfirdjenfcfiafieS erroäfinen biejeS SilbeS

nicfit. Sn bem Serjeidjniß ber Sierratfien unb fettig«
tfiümer beS St. SinjenjenfüftS, roeldjeS angeblid) uff
ber ©erroer=Stufien ben 9. Sluguft 1561 abgefefirieben
roorben fein fott, fefilt baS SldjaüuSfiitb ebenfalls. ©S ift
bieS ein fefir fataler Srrtfium für baS ertoäfinte Sofument.
SaS in Safob Sdjuler'S Hercules catholicus 1651 unb
SJturerS theatrum eccles. unb nadj ifinen in Sajpar Sang'S

©runbriß I, S. 707, 1692, abgebrudte, üielfadj abge«

fefiriebene Setjeicfiniß beS St. Sinjeitjen=Sitd)enfctjafeeS*)
ertoeiSt ficfi bei näfierer Untetjucfiung alS ein oon Slnfang
bis ju ©nbe erbadjteS, mit ben Urfunben nur in ganj
roenigen Sünften übereinfümmenbeS Slftenftüd, beffen

Scfiluß bie atte nodj jefit in ben Söpfen fpudenbe gäbet
bilbet, als roäre roeilanb St. ©firiftopfioruS auf bem obern

Sfior juerft in baS SJtünfter als feükx beS SirdjenfdjafieS
fiingefteflt roorben. Unjere Stadjbarn am Seman bürfen

ganj rufiig jein; ben Sirdjenjdjafi, ber in biefem Ser«

jeiefiniß angefütjrt ift, fiaben bie Serner nicfit oon Sau«

janne nadj §>auje gebradjt**).
SBaS bemüfien roir uns afier, nacfi Sdjäfeen ju for«

fefien, roelcfie längft bem Scfimeljofen überliefert roorben

*) Setn. SJtaufol. I, ©. 267.
**) 3m S3erg!eicfi px ben fiöcfift inteteffanten Ritefienfcfiätjen

ber Rlöftet SönigSfelben unb Sntetlafen fällt ber St. Sirtäensen«
©djafi übtigen? niebet in fitftortjefier, nocfi in fünftlecifcfiet S3e=

Uefiung in'S ©eroiefii.
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Ende des XV. Jahrhunderts mag auch das silberne

Brustbild des heil. Achatius gestiftet worden

fein, welches taut dem Rodel, „Silbergfchirr vermüntzet

1523" 25 Mark 8 Loth wog und nebst dem silbernen

St. Vinzenzenbilde einen Altar des Münsters zierte. Frühere,

freilich ziemlich mangelhafte, amtliche Verzeichnisse

des St. Vinzenzenkirchenschatzes erwähnen dieses Bildes
nicht. In dem Verzeichniß der Zierrathen und Heilig-
thümer des St. Vinzenzenstifts, welches angeblich uff
der Gerwer-Stüben den 9. August 1561 abgeschrieben

worden sein soll, fehlt das Achatiusbild ebenfalls. Es ist

dies ein sehr fataler Irrthum für das erwähnte Dokument.

Das in Jakob Schuler's Ilsrcmlss «AtKolions 1651 und

Murers tlrsatruin sootss. und nach ihnen in Kaspar Lang's
Grundriß I, S. 707, 1692, abgedruckte, vielfach
abgeschriebene Verzeichniß des St. Vinzenzen-Kirchenfchatzes*)
erweist sich bei näherer Untersuchung als ein von Anfang
bis zn Ende erdachtes, mit den Urkunden nur in ganz

wenigen Punkten übereinstimmendes Aktenstück, dessen

Schluß die alte noch jetzt in den Köpfen spuckende Fabel
bildet, als wäre weiland St. Christophorus auf dem obern

Thor zuerst in das Münster als Hüter des Kirchenschatzes

hingestellt worden. Unsere Nachbarn am Leman dürfen

ganz ruhig sein; den Kirchenschatz, der in diesem

Verzeichniß angeführt ist, haben die Berner nicht von

Lausanne nach Hause gebracht**).
Was bemühen wir uns aber, nach Schätzen zu

forschen, welche längst dem Schmelzofen überliefert worden

*) Bern. Mausol. I, S. 267.
**) Im Vergleich zu den höchst interessanten Kirchenschätzen

der Klöster Königsfelden und Jnterlaken fällt der St. Vinzenzen-
Schatz Übrigens weder in historischer, noch in künstlerischer
Beziehung in's Gewicht.
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finb, roäfitenb roit ein Sunfttoetf pon bebeutenbem SBertfi

bejifien, baS nodj oorfianben ift unb jubem bie Segenbe

unferer jefintaufenb Stitter jum ©egenftanb fiat!

III. SaS 3etjntanfenb 9titter=$enfter im fünfter.
Sei ber Sebeutung, roelcfie bie Serefirung berjefintaujenb

Stitter in Sern gewonnen fiatte, unb bei bem Sluffdjroung,
roeldjen Sunft unb ©eroerbe infolge beS SJtünfterbaueS

nafimen, roäre eS fieinafie unbenfbar geroefen, roenn nidjt
ber Serfierrttcfiung unjerer SJtärtprer ein ganj fiejonbereS

Slugenmerf jugeroenbet roorben roäre. SBir finb fo glüd«

lidj, nidjt nur einen namfiaften Sfieil eineS bafiinjielen«
ben SunfttoerfeS ju befifien, jonbern aucfi nacfiroeijen ju
fönnen, roie baSfelbe entftanben ift.

Sroar bie alte St. Sinjenjen Saufiütte mit allen

ifiren Sauriffen unb Süefinungen ift fpurloS üerfdjtoun«
ben. Sludj baS fiödjft interefjante „Suro= ober Spüttenbudj",
in roeldjem baS ftanb, „roaS ben Suro felbft anbelangte,"

ift nicfit mefir ju finben. Sagegen befifien roir ein an«

bereS, fiöcfift roiefitigeS Sofument, Sanct Sinjenjen
ber Sütfildjen oon Sern Scfiulbbud), roeldjeS

beS SaueS Pfleger, Sfiüring oon Stingoltingen, ju ber

fieil. brei Sönig Sag beS SafireS 1448 begonnen unb bis

1456 fortgefefei fiat, jum Sfieil unter, Slufnafime früfierer
Sluf jeidjnungen roie bie nadjftefienbe, aus Südjera unb
Stöbein.

SiefeS Scfiulbbud) geroäfirt uns einen lefienbigen

©inblid in baS Sfiun unb Sreiben auf bem Saupfafe.
Ser Sirdjenbau ift in Poller SluSfüfirung begriffen, ber

©fior ftefit bis an buS ©eroölbe ooftenbet ba, bie alte
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sind, während wir ein Kunstwerk von dedeutendem Werth
besitzen, das noch vorhanden ist und zudem die Legende

unserer zehntausend Ritter zum Gegenstand hat!

III. Das Zehntansend Ritter-Fenster im Münster.

Bei der Bedeutung, welche die Verehrung der zehntausend

Ritter in Bern gewonnen hatte, und bei dem Aufschwung,
welchen Kunst und Gewerbe infolge des Münsterbaues

nahmen, wäre es beinahe undenkbar gewesen, wenn nicht
der Verherrlichung unserer Märtyrer ein ganz besonderes

Augenmerk zugewendet worden wäre. Wir sind so glücklich,

nicht nur einen namhaften Theil eines dahtnzielen-
den Kunstwerkes zu besitzen, fondern auch nachweisen zu

können, wie dasselbe entstanden tst.

Zwar die alte St. Vinzenzen-Bauhütte mit allen

ihren Baurissen und Zeichnungen ist spurlos verschwunden.

Auch das höchst interessante „Buw- oder Hüttenbuch",
in welchem das stand, „was den Buw selbst anbelangte,"
ist nicht mehr zn finden. Dagegen besitzen wir ein

anderes, höchst wichtiges Dokument, Sanct Vinzenzen
der Lütkilchen von Bern Schuldbuch, welches

des Baues Pfleger, Thüring von Ringoltingen, zu der

heil, drei König Tag des Jahres 1448 begonnen und bis

1456 sortgesetzt hat, zum Theil unter, Aufnahme früherer
Aufzeichnungen, wie die nachstehende, aus Büchern und

Rödeln.

Dieses Schuldbuch gewährt uns einen lebendigen
Einblick in das Thun und Treiben auf dem Bauplatz.
Der Kirchenbau ift in voller Ausführung begriffen, der

Chor steht bis an dus Gewölbe vollendet da, die alte
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